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ZUM 

GELEIT 

Dieser Band ist dem ersten gemeinsamen bemannten Weltraumunter­

nehmen UdSSR-DDR gewidmet. Er soll ein erregendes Ereignis fest­

halten und im Gedächtnis der Menschen bewahren helfen, das in die 

Geschichte unseres Landes eingehen wird. 

Der Start von Sojus 31 wird mir und allen, die ihn miterleben durften, 

ein unvergeßliches Erlebnis bleiben. Man sieht, wie der Feuerorkan der 

gezündeten Triebwerke losbricht, wie sich die riesige Rakete zunächst 

langsam vom Boden löst, dann immer schneller senkrecht in den Himmel 

steigt und sich als immer schwächer werdender Lichtpunkt in der 

Abenddämmerung schließlich den Blicken entzieht. Und man weiß 

im Raumschiff zwei Menschen, die man gut kennt - Waleri Bykowski, 

den zweifachen Helden der Sowjetunion und erfahrenen Raumschiff­

kommandanten, und Sigmund Jähn, einen der besten Jagdflieger 

unserer Nationalen Volksarmee. Später erleben wir sie beide auf dem 

Bildschirm, wie sie ruhig und sicher ihre Pflicht erfüllen. ln solchen 

Augenblicken empfindet man Stolz auf diese prächtigen Genossen, 

tiefe Dankbarkeit zur Sowjetunion. Denn sie hat es ermöglicht, daß 

ein Bürger unseres Landes an der Seite seines sowjetischen Waffen­

bruders an der friedlichen Erforschung des Kosmos teilnehmen kann. 

Dieser Weltraumflug ist ein neuer und nachhaltiger Ausdruck dessen, 

was Menschen zu leisten vermögen, wenn sie die Fesseln des Kapitalis­

mus zerbrechen und, von der Partei der Arbeiterklasse geführt, ihre 

Zukunft sozialistisch gestalten. ln ihm verkörpern sich die Stärke, die 

Leistungskraft und die Überlegenheit des Sozialismus, auch auf deut­

schem Boden. 

Die DDR ist nun schon der vierte sozialistische Staat, der einen Kosmo­

nauten in den Weltraum geschickt hat. Es wird nicht lange dauern, bis 

ihm die Vertreter der anderen Brudervölker folgen. Wie das gemein­

same Wirken unserer Staaten auf der Erde, so ist auch die Arbeit 

unserer Kosmonauten im Weltraum auf die gleichen Ziele gerichtet: 

Sie hilft, den Sozialismus zu stärken, und sie dient dem Frieden. Zwar 

steckt die Erforschung und Nutzung des erdnahen kosmischen Raums 

noch in ihren Anfängen. Aber mit jedem neuen Vorstoß in den Welt­

raum, mit jedem entwickelten kosmischen Arbeitsgerät und mit jedem 

neuen Experiment öffnet sich für uns das Tor ins All ein Stück weiter, 

gewinnen wir neue Erkenntnisse und Erfahrungen, die der Wissenschaft 
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und Volkswirtschaft schon heute zugute kommen und deren praktische 

Bedeutung in den kommenden Jahren und Jahrzehnten rasch an­

wachsen wird. 

Das mit dem Start von Salut 6 begonnene kosmische Komplexexperi­

ment, in dessen Verlauf auch unser Kosmonaut Forschungsaufgaben 

lösen konnte und bei dem sich eine ganze Anzahl in der DDR ent­

wickelter Geräte und Arbeitsverfahren bewährt hat, ist eines der bisher 

umfangreichsten Unternehmen des Weltraumfluges. Doch es wäre 

nicht möglich gewesen ohne all die Pionierleistungen, die die sowje­

tische Kosmosforschung in den zurückliegenden zwei Jahrzehnten 

vollbracht hat. Ich denke an den ersten Raumflug eines Menschen durch 

Juri Gagarin, an den ersten Ausstieg in den freien Weltraum durch 

Alexej Leonow oder an die erste Kopplung zweier bemannter Raum­

schiffe. Viele Seiten ließen sich füllen, wollte man die bahnbrechenden 

Leistungen der sowjetischen Kosmonauten sowie der sowjetischen 

Wissenschaftler, Ingenieure und Arbeiter aufzählen, die ihnen die tech­

nischen Mittel für ihre Flüge und Experimente schaffen - Muster an 

Zuverlässigkeit und Zweckmäßigkeit. 

Nun ist auch unser Kosmonaut, ein Kommunist, dank seiner ausgezeich­

neten Leistungen und Eigenschaften in die Reihen der sozialistischen 

Weltraumpioniere aufgenommen worden. Der erste Deutsche im All -

ein Bürger der Deutschen Demokratischen Republik, ein Offizier der 

Nationalen Volksarmee. Darüber freuen wir uns, und es erfüllt uns mit 

Stolz. Besonders deshalb, weil Oberst Sigmund Jähn die besten Eigen­

schaften unseres Volkes verkörpert: Fleiß, Zielstrebigkeit, Standhaftig­

keit im Kampf für die Interessen der Werktätigen. 

Was ihn auszeichnet, was insbesondere für unsere Jugend als Beispiel 

gelten kann: Er geht nie Schwierigkeiten aus dem Weg. Er weiß, was 

er will und wohin er gehört. Ob als Facharbeiter, als Offiziersschüler, als 

Flugzeugführer und Vorgesetzter oder als Forschungskosmonaut: Er hat 

immer bewußt gelernt. Für ihn war und ist der Sozialismus eine Sache, 

die den ganzen Menschen, all sein Wissen und Können, all seine Kraft 

und seine Begeisterungsfähigkeit braucht. Sigmund Jähn - das ist im 

dreißigsten Jahre des Bestehens unserer Deutschen Demokratischen 

Republik der lebendige Beweis für die Richtigkeit unseres Weges, für die 

Sieghaftigkeit der Ideen des Sozialismus/Kommunismus 

Hoffmann 

Armeegeneral 

























\NELTRAUM­

PION·IERE 

«Heute hat sich das vollendet, wovon die besten Köpfe der Menschheit 

träumten. Die prophetischen Worte Konstantin Eduardowitsch Ziol­

kowskis, daß die Menschheit nicht ewig auf der Erde bleiben werde, be­

ginnen sich zu erfüllen. Heute istder erste künstliche Sputnik in derWelt 

auf eine Erdumlaufbahn gebracht worden. Damit hat der Sturm auf den 

Kosmos begonnen. Und das erste Land, das den Weg in das Weltall 

bahnte, war unser Land - das Sowjetland.» 

Es istder4. Oktober 1 95 7. DerName des Redners in Baikonur gehtin die 

Geschichte der Weltraumfahrt ein: Es ist Sergej Pawlowitsch Koroljow, 

der Chefkonstrukteur. Die Funksignale von Sputnik 1 künden der Welt 

aber nicht nur von einer epochalen wissenschaftlich-technischen 

Leistung. Sie sind auch ein unüberhörbares Zeichen jener historischen 

Veränderungen, die vier Jahrzehnte Sowjetmacht auf einem Sechstel 

der Erde zuwege gebracht haben. Sie sind Ausdruck von Wissen und 

Können, Enthusiasmus und aufopferungsvollem Einsatz eines von 

Unterdrückung und Ausbeutung freien Volkes. Sie symbolisieren Klug­

heit, Weitsicht und Kontinuität sowjetischer Wissenschaftspolitik. 

Der Weg war schwer bis zu diesem 4. Oktober 1 95 7 . . .  Weißgardisten 

und ausländische Interventen haben der jungen Sowjetmacht sofort 

einen Kampf auf Leben und Tod aufgezwungen. Denkbar ungeeignet 

erscheint die Zeit für kühne, der Gegenwart weit vorauseilende wissen­

schaftliche Pläne. Dennoch! Lenin selbst sorgt dafür, daß Ziolkowski, 

der Begründer der wissenschaftlichen Raumfahrt, die Anerkennung und 

Unterstützung erfährt, die ihm unterder Zarenherrschaftversagt blieben. 

Er ist fest davon überzeugt, daß die Zeit der praktischen Verwirklichung 

seiner Ideen kommen wird. Lenin fördert auch F. A. Zander, der ihm das 

Projekt eines Triebwerks erläutert, geeignet, Raketen ins All zu schie­

ßen .. . Anfang der dreißiger Jahre liegen in der Sowjetunion die ersten 

Modelle von Flüssigkeitstriebwerken vor. Auf Initiative des jungen Flug­

zeugkonstrukteurs Koroljow wird die «Gruppe zum Studium der Rück­

stoßbewegung» (GIRO) gebildet, die diese Triebwerke weiterentwickelt 

und ihre Anwendbarkeit in Raketen und Flugzeugen untersucht. Am 

1 7. August 1 933 steigt vom Versuchsgelände Nachabino bei Moskau die 

erste Flüssigkeitsrakete in die Luft. ln den folgenden Jahren werden von 

den Wissenschaftlern verbesserte Triebwerke sowie Serien ballistischer 

und Flügelraketen getestet. Der Krieg zwingt sie, ihre Arbeit militäri-
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sehen Notwendigkeiten unterzuordnen. Raketen beweisen ihre Eignung 

als modernes militärisches KampfmitteL Aber noch ehe der Krieg zu 

Ende ist, nimmt das Kollektiv um Koroljow die Entwicklungsarbeiten an 

ballistischen Raketen wieder auf. Im Herbst 1947 ist das erste große 

Exemplar reif zur Erprobung. 1949 erreichen Forschungsraketen mit 

einer Nutzlast von einer Tonne bereits Höhen um einhundert Kilometer. 

Zwei Jahre später steigen Raketen mit Hunden an Bord in diese Höhe 

auf. Im August 1957 startet die erste mehrstufige, interkontinentale 

ballistische Rakete - der 4. Oktober kündigt sich an ! 

Danach geht es Schlag auf Schlag. Innerhalb weniger Monate tragen 

Raketen die nächsten größeren Satelliten auf ihre Bahn. 1959 treten 

erstmals Raumflugkörper den Flug in Richtung Mond an. 1961 startet 

Sputnik 8 von seiner Umlaufbahn aus die erste automatische inter­

planetare Station. Am 1 2. April 1961 bringt eine Trägerrakete Wostok 1 

mit dem Fliegermajor Juri Gagarin in eine Erdumlaufbahn. Ein Kommu­

nist hat das Zeitalter der bemannten Weltraumfahrt eröffnet. 

Immer umfangreicher und vielseitiger wird das sowjetische Programm 

zur Erforschung des Weltraums. 1963 umkreist an Bord von Wostok 6 

erstmals eine Frau unsere Erde, Walentina Tereschkowa. EinJahr später 

ist ein dreisitziges Raumfahrzeug auf seiner Bahn - Woßchod 1. 1965 

wagt Alexej Leonow von Woßchod 2 aus den ersten Ausflug eines 

Menschen in den freien Weltraum. 1969 koppeln mit Sojus 4 und Sojus 5 

zwei Raumschiffe aneinander an. Beim Gruppenflug von Sojus 6, 7 und 8 

im gleichen Jahr werden komplizierte Bahnmanöver geprobt. 197 1 be­

ginnt mit dem Start von Salut 1 eine neue Etappe der bemannten Raum­

fahrt der Sowjetunion. ln fast regelmäßigen Abständen legen Raum­

schiffe an die Orbitalstationen an. Die Besatzungen steigen zu immer 

ausgedehnteren und wissenschaftlich anspruchsvolleren Arbeits­

aufenthalten in die fliegenden Laboratorien über, versorgt von Progreß­

Raumtransportern und bemannten Raun:'schiffen. Zum bisherigen 

Höhepunkt wird das Jahr 197 8. Zu den sowjetischen Stammbesatzun­

gen von Salut 6 stoßen die ersten lnterkosmos-Besatzungen. 

Neben der bemannten Raumfahrt stehen ·nach wie vor der Mond sowie 

unsere Nachbarplaneten Venus und Mars im Blickfeld des Interesses 

der sowjetischen Raumforschung. Mond- und Planetensonden voll­

bringen auf ihren Flügen wissenschaftlich-technische Glanzleistungen. 

Beeindruckend sind das Ausmaß und die wissenschaftliche Vielfalt des 

Programms der 1962 begonnenen Kosmos-Satelliten-Serie. 

Die Arbeit von Nachrichten- und Wettersatelliten ist aus unserem Alltag 

nicht mehr wegzudenken. Der wissenschaftliche und volkswirtschaft­

liche Nutzeffekt der Raumfahrt wächst unaufhörlich. Zwei Jahrzehnte 

nach dem Start von Sputnik 1 macht der gegenwärtige Stand der sowje­

tischen Raumfahrt und Raumforschung die hervorragenden Leistungen 

deutlich, die das sowjetische Volk, seine Wissenschaftler, Techniker und 

Arbeiter, in dieser historisch kurzen Frist vollbracht haben. 
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Im J uri-Gagarin-Museum des 

Sternenstädtchens. Waleri ßy­

kowski, ein erfahrener und er­

probter Kosmonaut, berichtet 

Sigmund Jähn voll Liebe und Ehr­

furcht über den kühnen Wegbe­

reiter, mit dessen historischer Tat 

die bemannten Raumflüge ihren 
Anfang nahmen. 
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Mit Wostok-Raumschiffen (Bild 

rechts). jetzt Anziehungspunkt für 

viele Besucher im Kosmos-Pavil­
lon der sowjetischen Volkswirt­

schaftsausstellung, starteten die 

ersten sechs sowjetischen Kosmo­

nauten Gagarin, Titow, Nikolajew, 

Popowitsch, Bykowski und Wa­

lentina Tereschkowa. 







Von Konstantin Eduardowitsch 

Ziolkowski (1857 bis 1935) vorge­

schlagen: Mehrstufiges Raketen­
system, bei dem die ausgebrann­

ten Raketenstufen abfallen, wäh­

rend die letzte den Raumkörper 

in den Orbit trägt. Dank der tech­

nischen Weitsicht dieser Kon­
zeption zählt dieses vielfach modi-

fizierte Raketensystem nach über 

zwei J ahrzehnten noch immer zu 
den leistungsfähigsten, zuverläs­

sigsten und mannigfaltigsten Trä­

gern. Das Ziolkowski-Museum in 

Kaluga vermittelt einen lebendi­
gen Einblick in  die wissenschaft­

liche Tätigkeit Ziolkowskis. Chef­

konstrukteur Sergej Pawlowitsch 
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Koroljow (1907 bis 1966). hier i m  

Funkgespräch mit J uri Gagarin, 

verwirklichte Ziolkowskis Gedan­
ken. Er leitete die Entwicklung der 

Wostok- und Woßchod-Raum­

schiffe, der Elektron- und Molnija-

1-Satelliten, verschiedener Typen 

der Kosmos-Serie sowie anderer 

unbemannter Raumflugkörper. 





Ein Sohn des Sowjetvolkes, ein 

Offizier der ruhmreichen Sowjet­

armee war der erste. der unsere 

Erde aus dem Kosmos erblickte : 
Juri Gagarin, der am 12. April1961 

nach seiner Landung schrieb : «Als 

ich die Erde in meinem Raumschiff 
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umflog, sah ich, wie herrlich unser 

Planet ist. Menschen, wir werden 

ihn schützen und verschönern, 

nicht aber zerstören !» 

(Bild unten : Juri Gagarin und 

Walentina Tereschkowa an der 

Staatsgrenze der DDR in Berlin.) 











Ergebnisse und Höhepunkte so­

wjetischer Mondforschung: Eine 

Aufnahme der Erde von Bord einer 
Mondsonde, ein von Lunik 3 stam­

mendes Foto von der Rückseite 

des Mondes, mit Hi lfe automati-
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scher Sonde geschürftes Mond­

gestein und die originalgetreue 

Nachbildung des Mondmobils 
Lunochod 2, das sich monatelang 

bei Forschungen auf dem Erdtra­

banten bewährte. 
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Oberst Waleri Bykowski, mehr­

fach bewährter Fliegerkosmonaut 

und zweifacher Held der Sowjet­

union. Über die Katschinsker Mili­

tärfliegerschule (zweite Reihe, 

zweiter von links) und hervor­
ragende Leistungen als Mi litär­

flieger gelangte er in das Kosmo­

nautenausbildungszentrum (vor 

dem Start zum Fallschirmtraining 
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mit Pawel Popowitsch und Alexej 

Leonow). 1963, nach seinem Flug 
mit Wostok 5, besuchte er zum 

erstenmal die Deutsche Demokra­

tische Republik (auf dem Bild mit 

Walentina Tereschkowa bei der 
Auszeichnung mit der goldenen 

Ehrennadel der Gesellschaft für 

Deutsch-Sowjetische 

schaft). 

Freund-
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Waleri Bykowski wurde am 2. August 1934 in Pawlowski Posad im 

Gebiet Moskau geboren. Als Jugendlicher nahm er an der Ausbil­

dung im Moskauer Aeroklub teil, wo er Erfahrungen mit Segel­

flugzeugen und Motorflugzeugen erwarb. Nach dem Eintritt in die 

Sowjetarmee erhielt er an der Katschinsker Offiziersschule eine Aus­

bildung als Jagdflieger. Ab 1956 diente er in Einheiten der Luftstreit­

kräfte und erwarb die Qualifikation als Flugzeugführer I. Klasse. 

1963 wurde er Mitglied der Kommunistischen Partei der Sowjetunion. 

Seit 1960 gehört Waleri Bykowski zum sowjetischen Kosmonauten­

korps. Zusammen mit Andrian Nikolajew bereitete er sich auf den 

Flug von Wostok 3 1962 vor. Seinen ersten Weltraumstart hatte 

Oberstleutnant Bykowski 1963. Damals umkreiste er vom 14. bis 

19. Juni mit dem Raumschiff Wostok 5 die Erde, an drei Tagen gleich­

zeitig mit Walentina Tereschkowa, die mit Wostok 6 flog. Bei diesem 

Gruppenflug stellte er mit 82 Erdumläufen einen Langzeitrekord auf, 

der erst nach zwei Jahren überboten wurde. 

1968 schloß Waleri Bykowski ein Studium an der Militärakademie 

für Fliegeringenieure « Professor N. J. Shukowski» in Moskau ab. Fünf 

Jahre später verteidigte er seine Dissertation und erwarb den akade­

mischen Grad eines Kandidaten der Technischen Wissenschaften. 

Zugleich erledigte er weiterhin bestimmte Arbeiten im Kosmonauten­

ausbildungszentrum. Oberst Bykowski kann auf Veröffentlichungen 

und Erfindungen verweisen. Vom 15. bis 23. September 197 6 umrun­

dete Waleri Bykowski als Kommandant von Sojus 22 gemeinsam mit 

Wladimir Axjonow 124mal unseren Planeten und arbeitete erstmalig 

mit der Multispektralkamera MKF 6 im Kosmos. 

Seine Ehefrau, Walentina, ist Mitarbeiterin im Museum des Sternen­

städtchens. Die Familie Bykowski hat zwei Söhne, den 1963 geborenen 

Waleri, 1965 kam Sergej dazu. 

36 



Sigmund Jähn wurde am 13. Februar 1937 in Rautenkranz bei Klingen­

thai geboren. Sein Vater war Sägewerkarbeiter, seine Mutter Näherin. 

Die Eltern haben ihn zu einem ehrlichen, fleißigen, klassenbewußten 

Jungen erzogen. Als Junger Pionier erhielt Sigmund das Vertrauen 

seiner Mitschüler und wurde zum Gruppenratsvorsitzenden gewählt. 

Die Schule schloß er 1951 mit einem sehr guten Zeugnis ab. Bis 1954 

erlernte er den Buchdruckerberuf. Im Jugendverband war er Sekretär 

der Grundorganisation seines Heimatorts. 

Nach einer kurzen Tätigkeit als Pionierleiter an der Zentralschule Ham­

merbrücke folgte Sigmund Jähn 1955 dem Aufruf der Freien Deutschen 

Jugend und meldete sich freiwillig zu den bewaffneten Organen. Im 

selben Jahr wurQe er Kandidat der Sozialistischen Einheitspartei 

Deutschlands. Seine Liebe zur Fliegerei erhielt an der heutigen Offiziers­

hochschule «Franz Mehring» das entsprechende theoretische und 

praktische Fundament. 1958, zum Unterleutnant befördert, wurde 

Sigmund Jähn nach zwei Jahren Truppendienst als Politstellvertreter in 

einer Jagdfliegerstaffel eingesetzt. Er qualifizierte sich zum Flugzeug­

führer I. Klasse und flog Maschinen mehrerer Typen. Mit sechsund­

zwanzig Jahren wurde er Leiter für Lufttaktik und Luftschießen in einem 

Jagdfliegergeschwader. 

Von 1966 bis 1970 studierte er an der Militärakademie «Juri Gagarin» 

der sowjetischen Luftstreitkräfte. Danach wurden ihm verantwortungs­

volle Aufgaben in den Luftstreitkräften der Nationalen Volksarmee über­

tragen, und er übernahm Leitungsfunktionen in seiner Parteiorganisa­

tion. 

Frau Erika Jähn, seine treue Gefährtin, hat den Schlosserberuf erlernt 

und sich zur technischen Zeichnerin qualifiziert. Die 1958 geborene 

Tochter Marina ist Facharbeiterin für Schreibtechnik, ihre acht Jahre 

jüngere Schwester heißt Grit. 
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Als Offiziersschüler lernte Sig­

mund Jähn das Kolbenmotor­

Schulflugzeug Jak-18 und die 

Jagdmaschine MiG-15 beherr­

schen. Später flog er weiterent­

wickelte Typen moderner Jagd­

flugzeuge mit großem Können. 

Über seine Gedanken zum ersten 

Weltraumflug sagte er: «Ich war 

damals Leutnant, flog eine MiG-17. 

Um ehrlich zu sein - ich habe 

nicht davon geträumt, auch mal 

Kosmonaut zu werden.» 
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Erinnerungen an die Studienzeit 

an der Militärakademie ccJuri 

Gagarim, der sowjetischen Luft­

streitkräfte in Monino. Sigmund 
Jähn nannte es ein ausgesproche­

nes Glück. dort studieren zu dür-

.llHnJJOM 

42 

fen. «Oft bin 1ch in meiner Dienst­

zeit mit sowjetischen Flugzeug­

führern zusammengekommen, 

habe dabei viele persönliche 

Freunde gewonnen. Das setzte 

sich in Monino fort.,, 



I m  Kosmonautenausbildungs­

zentrum ccJuri Gagarin": Als 

Genoase Erich Honecker, General­

aekratir des Zentralkomitees der 

SED und Vorsitzender das Staats­
rats der DDR, im Februar 1978 an 

der Spitze e1ner Partei- und Re­

gierungsdelagation 1m Stemen­

stldtchen bei Molkau weilla, 
nahm er l8lbst im Traimngs­

raumschiff Platz. 





INTER­

KOSMOS 

lnterkosmos. Diesen Namen geben 1970 neun sozialistische Länder 

ihrem Programm zur gemeinsamen Erforschung des Weltraums. Er 

wird rasch zum weithin bekannten Symbol fruchtbarer sozialistischer 

Zusammenarbeit auf der Erde und im All. Die Sowjetregierung hat be­

reits einige Jahre vorher den anderen sozialistischen Ländern vorge­

schlagen, sich entsprechend ihren wissenschaftlich-technischen Mög­

lichkeiten an Weltraumexperimenten zu beteiligen. Sie hat die Hilfe 

ihrer bewährten Spezialisten sowie die Nutzung ihrer umfassenden 

materiell-technischen Basis der Raumfahrt angeboten. Am 16. April 

1967 ist die Zusammenarbeit vertraglich vereinbart und das erste ge­

meinsame Arbeitsprogramm verabschiedet worden. Die Zeit der nur 

passiven Teilnahme der Bruderländer am sowjetischen Raumfahrt­

programm, charakterisiert durch die Arbeit von Bodenbeobachtungs­

stationen, ist nun vorbei. 

Generalprobe ist am 20. Dezember 1968. An diesem Tage startet Kos­

mos 261, Sputnik der Freundschaft genannt. Expertengruppen aus sie­

ben sozialistischen Ländern nehmen an diesem Unternehmen teil. Die 

Premiere findet am 1 4. Oktober 1 969 statt. Vom Kosmodrom Kapustin 

Jar nahe Wolgograd steigt der erste Gemeinschaftssatellit Inter­

kosmos 1 auf. 

An Bord trägt er wissenschaftliche Geräte aus der UdSSR, der CSSR 

und der DDR. Noch im selbenJahr hebteine Rakete mit Interkosmos 2 

von der Startrampe ab. ln der Folgezeit konzentriert sich die Zu­

sammenarbeit bei der Erforschung des Weltraums auf fünf Haupt­

richtungen: kosmische Physik, kosmische Biologie und Medizin, kos­

mische Meteorologie, kosmische Nachrichtenverbindungen sowie 

Fernerkundung der Erde mit aerokosmischen Mitteln. 

Die sozialistischen Länder, die im Rahmen des Interkosmos-Programms 

ihr Raumfahrt-Debüt geben, erbringen innerhalb kurzer Zeit bemer­

kenswerte wissenschaftlich-technische Leistungen. Anfangs sind es nur 

einzelne Geräte, die von ihnen für den kosmischen Einsatz entwickelt 

werden. Aber bald schon verändern sich Charakter und Dimensionen 

der Entwicklungsarbeiten. Das wissenschaftliche Spektrum der Experi­

mente erweitert sich, greift auf andere Disziplinen über. Die Zahl der 

beteiligten Forschungs- und Entwicklungsinstitutionen wächst. Die 

Raumfahrtforschung nimmt interdisziplinären Charakter an. Sie stützt 

sich auf die Traditionen der Wissenschaftsentwicklung dieser Länder 
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und ihre wissenschaftlich-technischen Potenzen. Gleichzeitig vertieft 

sich der internationale Charakter der Forschungsarbeiten.ln zunehmen­

dem Maße arbeiten mehrere Länder gemeinsam an der Lösung wissen­

schaftlicher Aufgaben. Sichtbaren Ausdruck findet diese Entwicklung 

in der Installation ganzer Gerätekomplexe in die Raumflugkörper und 

in der Durchführung gemeinsamer Experimente. Parallel dazu schreitet 

auf den Territorien der Interkosmos-Länder der Auf- und Ausbau von 

Satellitenbodenstationen voran. Im Rahmen der 1971 gegründeten 

Organisation Intersputnik entsteht auf der Basis sowjetischer Nachrich­

tensatelliten ein globales internationales Nachrichtensystem mit einem 

Netz stationärertechnischer Anlagen zur Übertragung von Fernseh- und 

Rundfunkprogrammen sowie für andere Nachrichtenübermittlungs­

verfahren. ln allen Teilnehmerländern werden moderne Wetterbild­

empfangsanlagen zur Auswertung der Informationen meteorologischer 

Satelliten eingerichtet. Insgesamt starten im Rahmen des Gemein­

schaftsprogramms bis zum Herbst 1978 achtzehn lnterkosmos-Satel­

liten, sechs Höhenraketen des Typs Vertikal sowie einhundert meteoro­

logische Raketen. Außerdem kommen wissenschaftliche Geräte aus 

den anderen sozialistischen Ländern in Raumflugkörpern zum Einsatz, 

die von der Sowjetunion innerhalb ihres nationalen Raumfahrtpro­

gramms auf erdnahe Umlaufbahnen gebracht werden. 

Das Jahr 19 76 leitet eine neue Etappe der Entwicklung der Organisation 

Interkosmos ein. Am 13. Juli unterzeichnen Regierungsvertreter der 

neun Teilnehmerländer auf Vorschlag der Sowjetunion ein Abkommen, 

das bemannte Weltraumflüge mit Kosmonauten aller Partnerstaaten 

vorsieht. Schon kurze Zeit später öffnen sich für die ersten Raumflug­

kandidaten aus der CSSR, der Volksrepublik Polen und der DDR die Tore 

des Kosmonautenausbildungszentrums «Juri Gagarin». Gemeinsam 

mit sowjetischen Kosmonauten bereiten sie sich auf den Start in den 

Kosmos vor. Wissenschaftler verschiedener Disziplinen stellen umfang­

reiche Programme für Experimente und Arbeiten von hoher wissen­

schaftlicher und volkswirtschaftlicher Bedeutung zusammen. 

Schon längst hat die Raumfahrt bewiesen, mit welcher Effektivität, 

mit welcher auf der Erde nicht oder nur durch hohen Aufwand erreich­

baren Präzision unter kosmischen Bedingungen bestimmte wissen­

schaftliche und volkswirtschaftliche Aufgaben gelöst werden können. 

Die schöpferische Anwendung wissenschaftlicher Erkenntnisse und 

technischer Lösungen der Raumfahrt und Raumforschung in der Volks­

wirtschaft bietet ausgezeichnete Möglichkeiten, um Produktionstech­

nologien und Qualitätsparameter zu verbessern und materialökonomi­

sche Einsparungen zu erzielen. Jeder neue Flug eines Raumflugkörpers, 

insbesondere aber jedes bemannte Raumfahrtunternehmen, erbringt 

eine Fülle neuer Erkenntnisse, erweitert unserWissen über die Erde und 

den kosmischen Raum, gibt uns neue Möglichkeiten, die materiellen 

Ressourcen der Erde noch besser zu erkennen und zu nutzen. 
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Bei der Vorbereitung auf ihren 
Flug kann die Sojus-31-Mann­
schaft wie die Kosmonauten vor 

ihnen auf den theoretischen Er­
kenntnissen und praktischen Er­
fahrungen dersowjetischen Raum­

fahrt aufbauen. Ihrer schnellen 
Verbreitung und Nutzung in allen 
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sozialistischen Landern dienen 

zahlreiche wissenschaftliche Gre­

mien und Beratungen (Bild oben 
links: 28. Interkosmos-Arbeits­

tagung in Prag1977).Andererseits 

erwarten die Wissenschaftler von 

jeder Besatzung Neues für For­
schung,LehreundVolkswirtschaft. 



Eine neue Entwicklungsetappe 

beginnt: Ende 1976 zogen die 

ersten Interkosmonauten in das 

Sternenstädtchen ein. Aus der 
CSSR kamen Hauptmann Vladi­
mir Remek und Major Oldrich 

Pelcak, aus der VR Polen Major 

Miroslaw Hermaszewski und 

Oberstleutnant Zenon Jankowski, 

aus der DDR die Oberstleutnante 
Sigmund Jähn und Eberhard Köl l­

ner. Seit Anfang 1978 bereitet 

sich eine weitere Kosmonauten­

gruppe aus fünf Ländern vor. 
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Die Interkosmonauten (links unten 

Besatzung Sojus 27 Oberst Guba­

rew und Major Remek, rechts un­

ten Besatzung Sojus 30 Oberst 
Klimuk und Major Hermaszewski) 

haben erfahrene Lehrmeister. Ge-
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neralleutnant Beregowoi und Ge­
neralleutnant Schatalow sind den 

Kosmonauten in jeder Beziehung 

Vorbilder, verständnisvolle Vor­

gesetzte und Freunde (Bild rechts 

oben). 





Präzision und Qualität - diese For­
derungen erstehen in der Weit- t 
raum fahrt bei jedem neuen Unter­

nehmen auf höherer Stufe. Bereits 

German Titow fotografierte die 

Erde aus Wostok 2 mit einer Hand­
kamera. Mit der Schaffung von 

Orbitalstationen wurde die Fern-
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erkundung der Erde mit aerokos­

mischen Mitteln zu einem jener für 

die Volkswirtschaft wichtigen For­
schungszweige. auf die sich die 

Forschungstätigkeit von Interkos­

mos konzentriert. Eine Vorausset­

zung dafür bildete die Geräteent­
wicklungderMultispektraltechnik. 





Facharbeiter im Kombinat VEB 

Carl Zeiss JENA. Sie stehen stell­

vertretend für all die Werktätigen 

unserer Republik, die mit ihrer 

Qualitätsarbeit zum Erfolg der 

Kosmosforschung beitragen. 
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Antennen bei Neustrelitz. Sie ge­

hören zur Satelliten-Bodenstation 

der Akademie der Wissenschaf­

ten. Mit ihrer Hilfe werden die 

Angaben von Telemetriesystemen 

der Interkosmos-Satelliten emp­

fangen. Neben der Aufnahme von 

Satellitendaten. deren Bearbei­

tung im Rechenzentrum sowie 
ihrer Auswertung für Wissen­

schaft und Volkswirtschaft zählt 
es zu den Aufgaben der Mitarbei­

ter, Empfangs- und Verarbei­
tungsanlagen zu entwickeln und 

zu bauen. Mehrere dieser Anlagen 
sind auch in anderen I nterkosmos­

Ländern zu finden, beispielsweise 

in Kuba. 
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Aufdem PotsdamerHelmert-Turm 

benutzen die Wissenschaftler seit 

Jahren die automatische astro­

geodätische Kamera SBG zu foto­

grafischen Aufnahmen von Satel­

liten. Diese Kamera wird ebenso 

wie der Multispektralprojektor 
MSP 4 B im VEB Carl Zeiss JENA 

produziert. 

6 1  



Die Mitarbeiter des auf dem Pots­

damerTelegrafenberg beheimate­
ten Akademie-Instituts für Physik 
der Erde werten zusammen mit 

anderen Instituten die Multispek­

tralaufnahmen aus, die für die 

Geologie, die Kartographie, die 

Land- und Forstwirtschaft, die 

Hydrologie und Wasserwirtschaft 

sowie für die Ozeanologie von 

Bedeutung sind. 





Multispektralaufnahmen von Bord 

der An-30: Die von Spezialisten 

der UdSSR und der DDR entwik­

kelte Multispektralkamera wird in 

einem sowjetischen Flugzeug von 

einer sowjetischen Besatzung be­

dient. Sie fotografiert zu Verglei­
chen mit den Aufnahmen aus dem 

Orbit in einer Gemeinschaftsak­

tion beider Länder Gebiete un­
seres Territoriums aus einer Höhe 

von sechs bis sieben Kilometern. 
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Kosmische Biologie und Medizin: 

Die Mediziner sprechen ein ge­

wichtiges Wort bei der Auswahl 
von Kosmonauten und überwa­
chen und beraten sie medizinisch 

während des gesamten Aufent­
halts im All. Mediziner und Psy­
chologen, Biologen und Chemiker 

beschäftigen sich auch damit, 

den Aufenthalt des Menschen 

unter den Bedingungen der 

Schwerelosigkeit ständig zu ver­

längern. Inzwischen haben ins­
besondere in der Arbeits- und 

Sportmedizin Geräte und Verfah­

ren aus der Kosmischen Medizin 
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mannigfaltigste Anwendungs­

möglichkeiten gefunden. ln der 
DDR ist das Institut für Luftfahrt­

medizin in Königsbrück jene Ein­

richtung, die in diesem Bereich 

mit der Industrie unseres Landes 

sowie mit den Interkosmos-Part­

nern zusammenarbeitet. Dieses 
wissenschaftliche Institut der NVA 

war auch eine jener Hürden, wel­
che die in der letzten Phase der 
Auswahl übriggebl iebenen Kan­

didaten für die Kosmonautenaus­

bildung zu nehmen hatten, bevor 

die Entscheidung über die Dele­
gierung ins Sternenstädtchen fiel. 







I m  Härtetest vor dem Einzug in 

das Sternenstädtchen : Den um­

fangreichen medizinischen und 

Eignungsuntersuchungen folgen 

die Prüfungen durch erfahrene 

sowjetische Fachleute. bis fest-

steht: Oberstleutnant Sigmund 

Jähn und Oberstleutnant Eber­
hard Köllner sind die ersten Kandi­

daten unseres Landes für zukünf­

tige internationale Raumschiffbe­
satzungen. 
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Armeegeneral Heinz Hoffmann, 

Mitglied des Politbüros des ZK 

der SED und Minister für Natio­

nale Verteidigung, zeichnete die 

Oberstleutnante Jähn und Köllner 

im Jahre 1977 als Verdiente Mili­

tärflieger der DDR aus. An dem 

Auszeichnungsakt und dem an­

schließenden herzlichen Ge­

spräch nahm der Stellvertreter des 
Ministers Generaloberst Heinz 

Keßler teil. 
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DIE 

VORBEREITUNG 

Ein mit Ungeduld erwarteter Augenblick: Die Skaphander werden 

angelegt. Aber bis zum Start ist es noch weit. Die lnterkosmos-Besat­

zungen, die im Dezember 197 6 mit der Vorbereitung begonnen haben, 

sehen der Stunde ihrer Bewährung entgegen. Welche Höhen und 

Tiefen hat jeder von ihnen in seinem Leben bis zu diesem Zeitpunkt 

schon durch messen? Keinem ist an der Wiege gesungen worden, daß er 

einmal zu den Sternen fliegen würde! Sie haben Mut und Standhaf­

tigkeit, Parteilichkeit und Entschlußkraft in ungezählten Situationen 

bewiesen, Erfolge errungen und es lernen müssen, gelegentlich auch 

mit Niederlagen fertig zu werden. Doch das Leben hielt größere Auf­

gaben für sie bereit. Es kam der Tag, da sich die Möglichkeit eröffnete, 

Kosmonaut zu werden. Für jeden rückte damit ein Traum in greifbare 

Nähe und wurde zur realisierbaren Möglichkeit, wenn auch in dem 

Augenblick längst nicht an einen Start zu denken war. Bis dahin 

konnte noch vieles dazwischenkommen. Trotzdem, die Freude war 

groß. Man spürte Vertrauen. « Du schaffst es!» - Schaffe ich es wirk­

lich? Werde ich den Belastungen eines Raumfluges standhalten? 

Völlig verständlich, daß man angesichts einer solchen Aufgabe nach­

denklich wird. - Für sie, die nun das Training aufgenommen haben, 

gab es nur eine Antwort, die etwa so geklungen haben mag: « Ich 

werde alles tun, was in meinen Kräften steht, um den ehrenvollen Auf­

trag zu erfüllen.» 

Nun rückt das Ziel immer näher. Schwer zu ermessen, was es heißt, 
zur verschworenen Gemeinschaft der Kosmonauten zu gehören. Man 

siedelt mit der Familie ins Sternenstädtchen bei Moskau über, macht 

sich mit neuen Freunden bekannt und mit einer ungewohnten Um­

gebung. Schön, daß die Lebenskameraden, die Frauen der Kosmonau­

ten, ihnen in allen Etappen der Vorbereitung nahe sind. Das stärkt 

jeden und erleichtert die Aufgabe. 

Man lernt prächtige Genossen kennen, Kosmonauten, die das Aus­

bildungsprogramm schon mehrmals hinter sich gebracht haben, die 

auf eine reiche Erfahrung zurückblicken wie Waleri Bykowski, der als 

fünfter sowjetischer Kosmonaut 1963 mit Wostok 5 und noch einmal 

1976 mit Sojus 22 geflogen ist. Er bereitet sich nun mit den anderen 

auf einen neuen Start vor. Männer, die sich anschicken, zeitweilig 

gemeinsam die Schwerkraft der Erde zu überwinden, um unter kos-
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mischen Bedingungen zu leben, müssen sich gut kennen und einander 

voll vertrauen. Sigmund Jähn hat viel von Waleri Bykowski gelernt. Er 

schätzt an seinem Genossen vor allem das sachliche, überlegte Han­

deln, die kameradschaftliche Hilfe, die menschliche Wärme, aber auch 

den Humor. 

Die Ausbildung der Kosmonauten ist vielseitig und anspruchsvoll. Sie 

eignen sich die technischen Grundlagen des Raumfluges an. Nam­

hafte Wissenschaftler stehen ihnen als Lehrer, Konsultanten und 

Betreuer zur Verfügung, die sie in Astronomie, Astrophysik, Raumfahrt­

navigation und Ballistik, Raumflugdynamik und Medizin, in kosmischer 

Nachrichtentechnik und elektronischer Datenverarbeitung unterweisen. 

Sie studieren die Konstruktionen von Raumschiffen und Orbitalsta­

tionen. Trainingsflüge mit Überschallflugzeugen und mit solchen 

Maschinen, in denen sich für Sekunden die Schwerelosigkeit im 

Parabelflug erzeugen läßt, wechseln mit Härtetests und Überlebens­

aufgaben. Der Kosmonaut muß auf jede Situation vorbereitet sein, 

auf Notwasserungen ebenso wie auf Landungen im Gebirge, in Wüsten 

oder Sümpfen. Die Besatzungen gewöhnen sich aneinander. Oft genügt 

eine Geste zur Verständigung. Sie machen sich mit den Geräten und 

Bordapparaturen vertraut, lernen, mit unvorhergesehenen Situationen 

fertig zu werden, wenn einzelne Geräte ausfallen oder gar das ganze 

Stromnetz. Die Versuchsleiter an den Schaltpulten registrieren jeden 

Fehler in der Kabine und werten ihn anschließend aus. 

Schließlich weisen Wissenschaftler die Kosmonauten praktisch und 

theoretisch in die an Bord vorgesehenen Experimente ein. Aber nur be­

stimmte Handgriffe zu beherrschen reicht nicht aus. Man muß die 

Grundlagen und Zusammenhänge des jeweiligen Experiments kennen, 

um es so effektiv wie nur möglich auszuführen. Und das bedeutet, in die 

Zielstellung und Probleme der Forschung verschiedener Wissenschaf­

ten einzudl'ingen und einige ihrer Methoden zu erlernen. Da ist der große 

Komplex der medizinischen Experimente, da sind die unterschiedlich­

sten visuellen Beobachtungen, dazu gehören die für die Volkswirtschaft 

bedeutungsvollen Versuche mit speziellen Werkstoffen und nicht zu­

letzt die aufwendigen biologischen Experimente zur Erforschung von 

Lebensprozessen. Das alles erheischt besondere Sorgfalt. Die schwieri­

gen Bedingungen im Kosmos erfordern, die ausgefeilten Trainings­

methoden auch noch in Baikonur - sogar während der unmittelbaren 

Startvorbereitungen - beizubehalten. 

Die entscheidende Stunde ist greifbar nahe. Die Kosmonauten haben 

von ihren Angehörigen und Freunden im Sternenstädtchen Abschied 

genommen. Sie sind bereit, ihren Auftrag zu erfüllen. Sie werden 

nicht allein sein auf ihrem langen Weg in den Kosmos: Gute Wünsche 

und das Vertrauen von Millionen begleiten sie, treue Freunde erwarten 

sie im Orbit. 

77 



Die große Trainingshalle. Wäh­

rend der praktischen Ausbildung 
wird in diesem Raum mit seinen 

originalgetreuen Nachbildungen 

von Sojus-Raumschiff und Salut­

Orbitalstation sowie den dazu 

gehörenden Kontrollpulten inten­

siv gearbeitet. 







ln der vielseitigen Ausbildung der 

Kosmonauten wird auch ihre phy­

sische Leistungsfähigkeit ständi­

gen Überprüfungen unterzogen. 
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«Drehsessel und Zentrifuge habe 

ich überraschend gut verkraftet)), 

brachte Sigmund Jähn zum Aus­
druck. 





Viele Lehrfächer - darunter auch 

die Raumfahrtnavigation - eignen 

sich die Kosmonauten im Simula­
tor und in Lehrkabinetten an. Das 

Schwerelosigkeitstraining (Bild 

rechts oben) dagegen läßt sich nur 

in der Luft - je nach Geschicklich­
keit des Flugzeugführers und nach 

den Wetterverhältnissen - für je­

weils 25 bis 30 Sekunden ausfüh­

ren. Dazu führt die Tu-104 einen 

Parabelflug aus. 
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Ein Kosmonaut muß vielen Anfor­

derungen genügen. Er braucht 

eine umfassende Fliegerausbil­

dung sowie ingenieurtechnische 

und wissenschaftliche Fähigkei­

ten. Dazu gehören - so Alexej Leo-

now, erfahrener Kosmonaut und 

Ausbilder im Sternenstädtchen -
ungewöhnlich großer Fleiß und 

hervorragende physische Voraus­

setzungen. 
Nach erfolgreicher Ausbildungs-
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stunde im Trainingskomplex : 

Oberst Wiktor Gorbatko und 
Oberstleutnant Eberhard Köllner, 

Oberst Waleri Bykowski und 
Oberstleutnant Sigmund Jähn 
(von links nach rechts) 





Die Besatzungen von Raumschif­

fen müssen Menschen sein, die 
gut zueinander passen. Waleri 

Bykowski und Sigmund Jähn sind 
in ungezählten Stunden zu einem 

festen Kollektiv zusammenge­
wachsen. Sie wissen, welche Ver­

antwortung sie als Kommunisten 

auf der Erde tragen. Das erleich­
tert ihnen ihre Aufgabe im All. 
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Während des Trainings werden 

von den Wissenschaftlern immer 

wieder komplizierte Situationen 

vorgegeben, auf die die Kosmo­

nauten blitzartig und richtig 

reagieren müssen. Sigmund Jähn 

weiß darüber folgendes zu be­

richten : «Das Koppeln haben wir 
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mehr als fünfzigmal geübt. Wir 

mußten dabei 52 besondere Fälle, 

wie wir es nennen, beherrschen. 
Dabei gab der Operateur der Be­

satzung mehrere Unregelmäßig­

keiten vor. auf die wir schnell mit 

der Handsteuerung zu reagieren 

hatten.» 



I 
I 

I 
I 

I 
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Beim Training am Raumschiff. 

Ausführlich erklärt Waleri By­

kowski die Funktion des Kopp­

lungsdorns im Sojus-System. Die 

Kopplung des Raumschiffs mit 

der Salut-Station verlangt äußer­

ste Präzision. Sie muß wie alle 

anderen Handlungen an Bord von 

jedem Besatzungsmitglied be­

herrscht werden. Der sowjetische 

Fliegerkosmonaut Rukawischni­

kow meint dazu: «Wie ein Taxi­

fahrer unterwegs mit seinem Fahr­

gast spricht und nicht daran denkt, 

mit welchem Fuß er die Kupplung 

tritt oder Gas gibt, so handelt auch 

der Kosmonaut während des 

Kopplungsmanövers automa­

tisch, so daß er zugleich Anwei­

sungen erteilen und von der Erde 

entgegennehmen kann.» 
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Kassettenwechsel der MKF 6 M 

im Simulator: Waleri Bykowski 

verfügt bereits über praktische 

Erfahrungen mit der Multispek­

tralkamera. «Wir trafen uns nach 

dem Flug von Sojus 22 in Jena 

mitden Physikern, Konstrukteuren 

und Mechanikern, die die MKF 6 

gebaut haben. Dabei konnten wir 

eine Reihe Hinweise für eine er­

höhte Funktionstüchtigkeit der 

Kamera in der Schwerelosigkeit 

geben. Wir haben nun gesehen, 

daß die MKF 6 M eine stark ver­

besserte Weiterentwicklung ist.» 
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Eine Notwasserung wird geübt. 

Unter weitgehend realen Bedin­

gungen trainieren die Besatzun­
gen gemeinsam im Schwarzen 

Meer, um eine solche Situation 

meistern zu können. 
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Am Gagarin-Denkmal1m Sternenstädtchen. 

98 



Die Familien Bykowski und Jähn 

wohnten im selben Haus und ver­

brachten manche Stunde der 

Freizeit gemeinsam. 
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Paul Jähn, der vierundsiebzig­
jährige ehemalige Sägewerkar­

beiter. reiste wenige Tage vor 

dem Start seines Sohnes aus dem 

heimatlichen Vogtland ins Ster­

nenstädtchen. «Ich fühle mich 
sehr geehrt, daß mein Sohn die 

Möglichkeit erhalten hat. eine sol­

che Aufgabe auszuführen. Das ist 

prima, herrlich ist das. Ich bin 
sicher, daß er fähig und ent­

schlossen ist, sein Bestes zu geben 

und den Auftrag zu erfüllen.» 
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Angenehm sind die Stunden ge­

meinsamen Erholens in der Mos­
kauer Umgebung. 
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Die Stammbesatzung von Sojus 6 

mit den Genossen Wladimir Ko­

waljonok und Alexander lwan­

tschenkow erfüllte seit dem 1 7.  6. 

1978 ein sich über Monate erstrek­

kendes wissenschaftliches Pro­

gramm in der Orbitalstation. Zu­

sammen mit diesen Genossen be-

reiteten sich die beiden Sojus-31-

Kollektive aufden Flug vor. Wenige 

Tage vor dem Abflug zum Kosmo­

drom Baikonur besucht Sigmund 

Jahn die Ehefrauen der Langzeit­
Raumflieger. um Briefe, Grüße und 

Geschenke für die Freunde im All 

mitzunehmen. 
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IM 

KOSMOS 

Der 26. August 197 8 wird einen Platz in den Geschichtsbüchern 

unseres Landes finden: An diesem Tag startete in Baikonur um 

1 5.51 MEZ mit einer fast 50 Meter hohen, 300 Tonnen schweren 

und mit einer Energie von mehr als 18000 Megawatt angetriebenen 

Rakete das Raumschiff Sojus 31 mit Kommandant Waleri Bykowski 

und Forschungskosmonaut Sigmund Jähn zum ersten gemeinsamen 

bemannten Raumflug UdSSR-DDR. Das Tor in den Kosmos öffnet 

sich zum erstenmal für einen Deutschen, für einen Bürger unseres 

sozialistischen Staates. 

Eine Triebwerkstufe nach der anderen wird - ausgebrannt - abgewor­

fen: 15.53 Uhr die erste, 15.55 Uhr die zweite, 16.00 Uhr die dritte. 

Darauf schwenkt Sojus 31 in die Zwischenumlaufbahn ein. «Jastreb 1» 

und «Jastreb 2», zu deutsch Habicht, haben den Start in ausgezeich­

neter Verfassung überstanden. Beide Kosmonauten beginnen mit ihren 

umfangreichen Arbeiten im Raumschiff, gewöhnen sich schnell an die 

Schwerelosigkeit, was man an ihren Fernsehreportagen von Bord er­

kennen kann. Erstmals ertönt die deutsche Sprache aus dem All. 

Sigmund Jähn, dem Raumfahrtneuling, verbleibt kaum eine freie 

Minute, um an die letzten Wochen zurückzudenken. 

Entgegennahme von Post und Geschenken für die Stammbesatzung 

von Salut 6, Verabschieden von den Angehörigen, Übersiedlung in 

den Kosmodrom Baikonur, letzte Vorbereitungen auf den Flug, Presse­

konferenz - dann war es soweit: Die Skaphander wurden angelegt, 

die kurze Fahrt mit dem Spezialbus absolviert, die Meldung an den 

Vorsitzenden der Staatlichen Kommission erstattet, letzte Wünsche 

entgegengenommen, schon auf der Treppe stehend, Worte des Dankes 

und der Verpflichtung über die Mikrofone vermittelt - so brachte der 

Fahrstuhl die Männer an die Spitze der Rakete, an ihr Raumschiff 

Sojus 31. 

ln der DDR verfolgen nach der Startmeldung Millionen gespannt die 

Informationen aus Rundfunk und Fernsehen, aus den Extrablätt�rn 

sowie ausführlichen Pressedarstellungen. 

Besondere Aufmerksamkeit findet die Fernsehübertragung von der 

Kopplung, und nicht nur die Wissenschaftler im leitzentrum bei Mos­

kau atmen erleichtert auf, als Waleri Bykowski über dem fernen Baikai 

aus einer Höhe von 340 Kilometern meldet: «Ein Blinkzeichen rotes 
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Licht, grünes Licht. Erkenne Konturen der Station. Kopplungsaggregat 

ausgezeichnet zu sehen. Achtung ! Berührung ! Eingerastet !» Über zwei 

Stunden später folgen bewegende Szenen: Die beiden Salut-6-Kos­

monauten begrüßen die Gäste, die mit Sojus 31 «festgemacht» haben, 

überaus herzlich und traditionsgemäß mit Brot und Salz. Grüße, Briefe, 

Geschenke und Souvenirs werden übergeben. Unter den symbolischen 

Gegenständen im Kosmosgepäck Sigmund Jähns befinden sich Mini­

ausgaben des «Kommunistischen Manifests» und des «Faust» sowie 

ein goldenes Staatswappen der DDR. Dann richtet sich zum drittenmal 

eine Interkosmonauten-Besatzung für eine angespannte Arbeitswoche 

ein. Sigmund Jähn erhält zum Schlafen den Ehrenplatz an der Decke. 

Die technische Perfektion der S1ation läßt es zu, 95 Prozent der ver­

fügbaren Zeit für Forschungen zu verwenden, nur 5 Prozent werden 

zum Steuern und für Wartungen benötigt. Der erste Arbeitstag beginnt 

am Montag um 10.00 Uhr. Ein Blick in den Terminkalender läßt das 

umfangreiche Pensum der All-Tage erkennen : 

Montag, 28. August. Beginn der Erderkundung mit der MKF 6 M sowie 

Experimente « Berolina» und « Reporter». 

Dienstag, 29. August. Experiment «Berolina» mit den Öfen «Splaw» 

und «Kristall», Beginn der Versuche «Befragung», «Zeit», « Sprache» 

und «Stoffwechsel» ; Umladen der Ausrüstung von Sojus 31 in Sojus 29. 

Und so geht es weiter, bis am Sonnabend alle Versuche erfolgreich ab­

geschlossen und die Forschungsergebnisse sicher in Sojus 29 unter­

gebracht sind. 

Hinzu kommen Meldungen über Wetterbeobachtungen, Gespräche 

mit dem Flugleitzentrum, mit den Konsultanten Wiktor Gorbatko und 

Eberhard Köllner, Fernsehübertragungen und Pressekonferenzen, 

wobei sich Sigmund als temperamentvoller Reporter erweist. 

Für die « Langzeitfliegem Wladimir Kowaljonok und Alexander lwan­

tschenkow vergeht die Woche herzlicher Zusammenarbeit viel zu 

schnell. Am frühen Sonntagmorgen heißt es Abschied nehmen. Briefe, 

Grüße und Küsse werden zur Erde übergeben. 

Am 3. September koppelt das Raumschiff Sojus 29 um 9.20 Uhr vom 

Bug der Orbitalstation ab und landet um 1 2.40 Uhr pünktlich und weich 

im vorhergesehenen Gebiet 140 Kilometer südöstlich vom kasachischen 

Dsheskasgan. Die Gesamtflugzeit der Kosmonauten in Sojus 31, Salut 6 

und Sojus 29 beträgt 188 Stunden und 49 Minuten. 
· 

Wenige Tage später in Moskau: verdiente Auszeichnung der Raum­

flieger für wissenschaftliche Leistungen, Mut und Heldentum. Leonid 

lljitsch Breshnew zeichnet auf Beschluß des Präsidiums des Obersten 

Sowjets Waleri Bykowski mit dem Leninorden aus, Sigmund Jähn wird 

der Titel «Held der Sowjetunion» mit dem zugehörigen Leninorden und 

der Medaille «Goldener Stern» verliehen. 
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Es wird ernst: Während auf dem 

weiten Areal des Kosmodroms ge­

wissenhaft und ohne Hektik die 

Vorbereitungen laufen, legen die 

Kosmonauten in einem besonde­

ren Raum ihre Skaphander an. ln 

Baikonur, wo erstmals die Fahne 

unseres Landes aufgezogen 

wurde, überbrachte eine Partei­

und Staatsdelegation der DDR 
herzliche Grüße und gute Wün­

sche. Sie wird geleitet von Armee­
general Hoffmann, Mitglied des 

Politbüros des ZK der SED und 

M inister für Nationale Verteidi­

gung. Mit ihm erleben das große 

Ereignis der Stellvertreter des Vor­

sitzenden des Ministerrats und 

Minister für Wissenschaft und 

Technik, Dr. Weiz, der General­

sekretär der Akademie der Wis­
senschaften der DDR, Prof. Dr. 
Grote, der Stellvertreter des Mini­

sters für Nationale Verteidigung 

Generalleutnant Reinhold und 

Hermann Kant, der Präsident des 
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Schriftstellerverbandes der DDR. 

Armeegeneral Hoffmann sagte: 

«Ich habe vor dem Start zweimal 

mit den Genossen Bykowski und 

Jähn gesprochen. Was mich be­
sonders beeindruckte, das war die 

absolute Ruhe, die Sicherheit der 
bei den, daß sie ihre Aufgabe erfül­

len werden, daß sie dafür so vor­

bereitet sind, wie es gründlicher 
nicht sein kann. Und das war das 

große Vertrauen, das beide in die 

sowjetische Technik setzten.» 
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1 50 Minuten vor dem Start. Oberst 

Bykowski meldet: «Die Besatzung 
von Sojus31 ist bereitzum Flug und 
zur Erfüllung der ihr übertragenen 

Aufgaben.» Oberstleutnant Jähn 

erklärt kurz vor dem Startkom­
mando: «Dieses für unser Land 

historische Ereignis betrachte ich 

als Ausdruck des festen Bruder­
bundes zwischen der Deutschen 

Demokratischen Republik und der 

SowJetunion . . .  Ich widme meinen 

Flug dem 30. Jahrestag der Deut­

schen Demokratischen Republik, 

meinem sozialistischen Vater­

land.» Herzlich dankt er dem ZK 

der SED und der Regierung der 
DDR, dem ZK der KPdSU und der 

Sowjetregierung für das Ver­

trauen, das sie ihm erwiesen. 
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Im Flugleitzentrum Kalinin bei 
Moskau hat schon Stunden vor 

dem Eintreffen der Kosmonauten 

am Startplatz jeder seinen Platz 

eingenommen, um über Direktver­

bindungen mit Baikonur auf dem 
überdimensionalen Bildschirm 

alle Phasen bis zum Start verfolgen 

zu können. Hier sind auch die Ar­

beitsplätze von OberstWiktorGor­

batko und Oberstleutnant Eber-

hard Köllner,die sich als zweite Be­

satzung auf den Flug von Sojus 3 1  

vorbereitet haben. Sie stehen den 

beiden Kosmonauten während 
des gesamten Fluges als Konsul­

tanten zur Verfügung. Leiter des 

Flugprogramms ist der dreifache 

Fliegerkosmonaut Prof. Dr. Alexej 

Jelissejew (Bild links Mitte). Er 
übernimmt mit seinem erfah­

renen Kollektiv die Leitung des 
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Raumschiffs Sojus 3 1  in  dem Au­

genblick, in dem es aufdie Umlauf­

bahn einkurvt Das Programm ist 

mit allen vier Schichten. die im 

Flugleitzentrum arbeiten, vielmals 

geübt worden, ebenso jegliche 

Maßnahme für außergewöhnliche 

Situationen an Bord oder am Bo­

den. Für besondere Fälle gibt es 

exakt berechnete Reservepro­

gramme. 









II 
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Millionen von Fernsehzuschauern 
sind Zeugen der kosmischen Er­

eignisse. Das ist Ergebnis der Ar­
beit eines großen Kollektivs von 

Wissenschaftlern, Ingenieuren, 

Technikern und Arbeitern, die zu­

verlässige und stabile kosmische 

Nachrichtenverbindungen garan­

tieren. Sie ließen uns direkt den 

herzlichen Empfang der Genossen 

Bykowski und Jähn durch Wladi­

mir Kowaljonok und Alexander 

lwantschenkow und die gemein-

sameArbeitdes kosmischen Quar­

tetts erleben. Das linke Foto nahm 

Waleri Bykowski auf. Es kam mit 

Sojus 29 zur Erde. Die Aufnahmen 

vom Start und von den einzelnen 

Phasen des Raumflugs dagegen 

gelangten vom zentralen Mos­

kauer Fernsehen über einen Mol­

nija-3-Satelliten und von dort über 
die DDR-Intersputnik-Bodensta­
tion in Neu Golm bei Fürstenwalde 

(obige Bilder) auf unsere Bild­
schirme. 
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Freude und Stolz über den erfolg­

reichen Start nicht nur bei den 

Familien Bykowski und Jähn so­

wie bei Anita Köllner. Auch in der 

DDR zog das neue Kosmosereig­

nis alle in seinen Bann. Dem Ge­

nossen vom «Neuen Deutsch-
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land», der auf dem Berliner Alex­
anderplatz die Extrablätter ver­

teilte, war schon 1961, anläßtich 

des Weltraumflugs von Juri 

Gagarin, die Sonderausgabe des 
«Neuen Deutschland» aus den 

Händen gerissen worden. 





Sonnabend, 26. Augus� 16.51 Uhr 

- die Rundfunksender und das 
Fernsehen der DDR übertragen 
die historische Meldung vom Start 
des Raumschiffs So1us 31. Auch 

in dieser Minute starten auf den 

Flugplätzen der DDR M i litärflieger 

zur Erfüllung ihrer Aufgaben, ste­

hen Angehörige aller Teilstreit­
kräfte im Diensthabenden System 

oder auf Vorposten, halten Grenz­

soldaten Wacht. Die Nachricht 

Liber den Oberstleutnant der NVA 

im Weltraum, über unseren Mann 

im Orbit, verbreitet sich wie ein 
Lauffeuer. Überall ist die Freude 

groß. Kurze Meetings werden or­

ganisiert. Schnell werden Infor­

mationstafeln gestaltet und Gra­

tulationstelegramme formuliert. 

Alle spuren : Das gibt neue Kraft 
für die eigene Tätigkeit. für die Er­

füllung des militärischen Klassen­

auftrags. 
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Zahlreiche Institute der DDR berei­

teten zusammen mit sowjetischen 
Fachleuten über zwanzig wissen­

schaftliche Versuche vor. Sie glie­

dern sich in mehrere Komplexe. 

Die medizinischen Experimente an 

Bord von Salut 6 wurden von Mit­

arbeitern des Instituts für Luft­

fahrtmedizin Königsbrück in Zu­

sammenarbeit mit der Akademie 
der Wissenschaften und Betrieben 

der DDR und dem InstitutfürMedi­

zinisch-biologische Probleme des 

Ministeriums für Gesundheits­

wesen der UdSSR vorbereitet. Für 

das Experiment «Audio» zur Ge­

hörschwellenmessung und Lärm­

pegelanalyse in einem Weltraum­

labor entwickelte der VEB Präci­

tronic Dresden das Gerät «Eibe», 

welches die Grundlage für eine 

neue Generation von Audiometern 
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darstellt, deren Produktion dem­

nächst anläuft; aus dem VEB RFT 

Meßelektronik «Otto Schön» 

Dresden gelangte ein speziell mo­

difiziertes Seriengerät zur Schall­

pegelmessung zum Einsatz. Für 

das Experiment «Zeit>> wurde eine 

elektronische Handstoppuhr aus 

dem VEB Uhrenwerke Ruhla im 

Kombinat Mikroelektronik einge­

setzt. Das Experiment «Befra-
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gung» diente dazu, an Hand eines 

Fragebogens objektive Aussagen 
über die Beanspruchung der Kos­

monauten zu treffen. Mit dem Ex­

periment «Sprache» wurden 

Möglichkeiten zur objektiven Er­

fassung emotionaler Zustände des 

Kosmonauten bei raumfahrtspezi­

fischen Belastungen geprüft. Das 
erfolgte auf der Grundlage des ge­

speicherten Funksprechverkehrs. 

«Biosphäre» und «Reportern. 
Zum kosmischen Arbeitsgepäck 

der gemeinsamen Besatzung in 
Salut 6 gehörten zwei Handkame­
ras aus der DDR. 

Für die Dokumentation visueller 

Beobachtungen ausgewählter Er­

scheinungen auf der Erde und in 

der Atmosphäre wurde im Rah­

men des Experiments «Bio­

sphäre» die modifizierte Mittel-
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formatkamera Pentacon six-m 

verwendet. für die Bi lddokumen­

tation der einzelnen Etappen des 

kosmischen Gemeinschaftsfluges 

im Experiment «Reportern diente 

die automatische Kleinbi ldkamera 

Praktica EE 2. Seide Kameras aus 

der Serienfertigung des Kombi­

nats VEB Pentacon Dresden wur­
den im Zentralinstitut für Physik 
der Erde der Akademie der 
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IN DER HEIMAT 

21. September 19 78. Hunderttausende säumten die Straßen der Haupt­

stadt der DDR. Gespannte Erwartung im lückenlosen Spalier von Berlin­

Schönefeld bis Schloß Niederschönhausen. 

Aufmerksam und freudig hatten sie alle - Arbeiter und Soldaten, Wis­

senschaftler und Künstler, Lehrer und Schüler, Frauen, Männer und 

Kinder - den Flug von Sojus 31 und die Arbeiten in der Orbitalstation 

Salut 6 verfolgt. Die besten Wünsche begleiteten die Kosmonauten in 

jeder Phase des historischen Ereignisses. Und Enthusiasmus paarte 

sich mit Achtung, Stolz mit Vertrauen: Gemeinsam mit erfahrenen 

sowjetischen Kosmonauten meistert einer von uns, ein Bürger unseres 

sozialistischen deutschen Staates, ein Arbeitersohn aus der DDR, wich­

tige und komplizierte wissenschaftliche Aufgaben. Erneut fühlte jeder 

sich in seiner Zuversicht bestätigt: Die Gemeinsamkeit macht uns stark 

und unüberwindlich. Sie garantiert uns den Erfolg unseres Wirkens ­

im All und auf der Erde. 

Nun ist der lang erwartete Tag gekommen. Sigmund Jähn meldet dem 

Generalsekretär des ZK der SED und Vorsitzenden des Staatsrats der 

DDR, Erich Honecker, den erfolgreichen Abschluß des gemeinsamen 

bemannten Raumfluges UdSSR-DDR: « Alle wissenschaftlich-tech­

nischen, medizinischen und biologischen Experimente wurden pro­

grammgemäß abgeschlossen. Ich danke meiner Partei, ich danke mei­

nem sozialistischen Vaterland, ich danke der Union der Sozialistischen 

Sowjetrepubliken, daß ich diesen ehrenvollen Auftrag erfüllen konnte. 

Ich bin bereit, jeden beliebigen Auftrag meines sozialistischen Staates 

zu erfüllen.» 

Die Bürger der DDR schließen Sigmund Jähn, Waleri Bykowski und 

Eberhard Köllner liebevoll in ihre Arme. Eine Woge der Begeisterung 

und der Herzlichkeit trägt die Kosmoshelden durch das Land und ver­

setzt sie, um mit den Worten Sigmund Jähns zu sprechen, fast in den 

Zustand der Schwerelosigkeit. 

Nach der Rückkehr von der Orbitalstation schrieb Sigmund Jähn auf 

den Landeapparat von Sojus 29 die Worte: « Herzlichen Dank». 

Wochen später, auf dem VIII. Pädagogischen Kongreß, berichtete er, 

was er in jenen Minuten empfunden, was ihn zu dieser Handlung be­

wegt hatte : 

« . . .  es war ein spontanes Reagieren darauf, daß unsere sowjetischen 
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Genossen so hervorragende Raumschiffe schufen und alle Phasen 

des Fluges vom Start bis zur letzten Sekunde der Landung so präzis 

gewährleisteten. Es war das Gefühl der Hochachtung gegenüber 

meinem Kommandanten Waleri Bykowski und den Genossen Kowal­

jonok und lwantschenkow, mit denen wir für sieben Tage eine ver­

schworene Kampfgemeinschaft von Kommunisten im Kosmos waren. 

Je länger ich darüber nachdenke, um so stärker wird mir bewußt, 

daß sich hinter dem <Herzlichen Dank> auf dem Landeapparat weitaus 

mehr verbarg. Es ist der herzliche Dank an die Werktätigen in der 

Sowjetunion und in der DDR, die unterder Führung unserer marxistisch­

leninistischen Parteien mit Fleiß, Wissen und Können solche techni­

schen Wunderwerke schaffen und große wissenschaftliche Leistungen 

ermöglichen. Es ist zugleich die Anerkennung für all jene Menschen, 

deren Vorbild meinen Lebensweg beeinflußte und mitbestimmte, die 

mich formten und erzogen. 

Meine Erziehung im Elternhaus und in der Schule, in der Pionier- und 

FDJ-Organisation, im Betrieb und vor allem in der Nationalen Volks­

armee, das Lernen an der sowjetischen Militärakademie und im Ster­

nenstädtchen und die Bewährung an der Seite unserer sowjetischen 

Klassen- und Waffenbrüder sowie die Stählung durch die Partei der 

Arbeiterklasse - all das ist der entscheidende Treibstoff für meinen 

Weg als Bürger der Deutschen Demokratischen Republik in den Kos­

mos gewesen.» 

Die kühnen Taten der Himmelsstürmer zeugen von tiefer Liebe zum 

Sozialismus, einer Liebe, die den Einsatz der ganzen Person für das 

Vaterland und die sozialistische Gemeinschaft einschließt Sigmund 

Jähn, Waleri Bykowski und Eberhard Köllner sind durch ihr Wissen und 

Können, durch Mut und Heldentum zu Vorbildern der Jugend unseres 

Landes geworden. Präzision und Qualität, mit der sie ihren Auftrag 

erfüllten, sind den Werktätigen Ansporn für große Leistungen zur all­

seitigen Stärkung der DDR. Aus zahlreichen Briefen an Oberst Jähn 

sprechen Tatkraft und Verantwortungsbewußtsein: Nicht jeder kann 

Kosmonaut sein, aber stets das Beste für unser sozialistisches Vater­

land geben - das können wir alle ! 

«Wir gehen immer davon aus», so sagte Genosse Erich Honecker 

während des Empfangs zu Ehren der Kosmonauten im Palast der 

Republik, « daß die DDR ihre historischen Aufgaben lösen kann und 

wird, weil sie mit der Sowjetunion, dem Pionier des Menschheitsfort­

schritts, und den anderen soziaiistischen Bruderländern auf ewig ver­

bunden ist Diese Gemeinsamkeit bildet das feste Fundament unserer 

Gegenwart und Zukunft. ln der Geschichte der Freundschaft zwischen 

der DDR und der UdSSR, die getragen ist vom proletarischen Inter­

nationalismus, von den gemeinsamen Interessen des Volkes der DDR 

und des Sowjetvolkes, werden die Namen Bykowski, Jähn, Kowal­

jonok und lwantschenkow einen Ehrenplatz einnehmen.» 
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Ein großer Tag für unsere Haupt­

stadt - nach dem herzlichen Wil l­
kommen auf dem Flughafen Ber­

lin-Schönefeld fährt der offene 
Wagen, in dem Sigmund Jähn und 

Waleri Bykowski gemeinsam mit 
Erich Honecker Platz genommen 

haben, durch ein dichtes Spalier 

begeisterter Berliner. Immer wie-

der stoppt der Konvoi : Arbeiter 

aus Berliner Großbetrieben, Wis­

senschaftler und Künstler, Pio­

niere und FDJier wollen ihre Kos­
moshelden beglückwünschen, sie 

umarmen, ihnen danken, ihnen 
liebevoll vorbereitete Geschenke 

überreichen - so auch Berliner 
Bären in Skaphandern. 
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Während eines feierlichen Aktes 

im Amtssitz des Staatsrats über­

reichte Erich Honecker, General­

sekretär des ZK der SED und Vor­

sitzender des Staatsrats, Sigmund 

Jähn Medaille und Urkunde zum 

Ehrentitel «Fiiegerkosmonaut der 

Deutschen Demokratischen Repu­

blik», den Kari-Marx-Orden sowie 

Medaille und Urkunde zum Ehren-
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titel «Held der Deutschen Demo­

kratischen Republik». Waleri By­

kowski nahm den Kari-Marx­

Orden sowie Medaille und Ur­

kunde eines «Helden der Deut­
schen Demokratischen Repu­

blik» entgegen. Eberhard Köllner 

wurde mit der höchsten militä­

rischen Auszeichnung der DDR, 

dem Scharnhorstorden, geehrt. 
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Freundschaftliches Gespräch zwi­

schen Erich Honecker, Armee­

general Heinz Hoffmann, Sigmund 

Jähn, Waleri Bykowski und Eber­

hard Köllner im Amtssitz des 
Staatsrats. Sigmund Jähn über­

reichte Erich Honecker ein golde­
nes Staatswappen der DDR, das 
die Kosmonauten zum Orbital­

komplex mitgenommen hatten. 
Waleri Bykowski übergab ein Por­

trät Erich Honeckers, das gemein­
sam mit einem Bild Leonid Bresh­

news ebenfalls an Bord war und 

von allen vier Kosmonauten si­

gniert wurde. 
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Mit Kranzniederlegungen an Ge­

denkstätten der Hauptstadtehrten 
die Kosmonauten das Andenken 

der Vorkämpfer für Frieden und 

Sozialismus. ln  der Gedenkstätte 

der Sozialisten in Friedrichsfelde 

gedachten sie der von der Reak­

tion ermordeten oder nach kampf­

erfülltem Leben verstorbenen Re­

volutionäre, die das Fundamentfür 

den sozialistischen deutschen 
Staat gelegt haben. Am Treptower 

Ehrenmal für die Helden der So­
wjetarmee säumte ein dichtes 

Spalier von FDJiern den Weg zur 

Krypta. I m  Mahnmal für die Opfer 

des Faschismus und des Milita­

rismus Unter den Linden verharr­

ten die Raumflieger und ihre Be­

gleiter vor der ewigen Flamme. 
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Ob bei den Arbeitern des Funk­

werks Köpenick oder bei den Bau­
leuten in Berlin-Marzahn, wo 

Sigmund Jähn in der Allee der 

Kosmonauten gemeinsam mit 

dem Brigadier Herbert Kohlmann 

einen Baum pflanzte - überall 

wurden die Kosmonauten wie gute 

alte Bekannte empfangen. «Wir 

sind stolz auf euch und eure Lei­
stungen im Kosmos». das war die 

Meinung der Arbeiter. «So wie 

Sigmund Jähn seinen Flug dem 

3 0. Jahrestag der DDR widmete, 

werden wir alle Anstrengungen 
auf die al lseitige Planerfüllung im 

sozialistischen Wettbewerb zum 

3 0. Republiksjubiläum richten.» 
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Der VEB Germania in Kari-Marx­
Stadt wirkt mit vielen sowjeti­

schen Partnern zusammen. An­
lagen höchster Qualität aus die­

sem Betrieb helfen, Rohstoffe zu 

gewinnen und aufzubereiten. Ein 

Meeting in der Werkhalle war 

Zeugnis fürdie vom revolutionären 

Geist der Arbeiterklasse getra­

gene unzerstörbare Lebenskraft 

des Bruderbundes DDR-UdSSR. 
ln  das Tagebuch der Brigade Kel-
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ler vom VEB Robotron-Eiektronik 
schrieben die Kosmonauten : «Wir 

nehmen aus Ihrem Betrieb die Ge­

wißheit mit, daß Sie weiterhin 
Ihren aktiven Beitrag zur Stärkung 

Ihres sozialistischen Vaterlandes, 

der Deutschen Demokratischen 

Republik, zur Vertiefung der 

Freundschaft mit der Sowjetunion 

und zur Verwirklichung der sozia­

listischen ökonomischen Integra­

tion leisten werden.» 





Befragt nach den bewegendsten 

Erlebnissen während der Reise 
durch sechs Bezirke der DDR, 

sagte Sigmund Jähn : «Besonders 

beeindruckend waren die beiden 

Jugendforen in Berlin und Dres­

den. FDJier in Blauhemden, wie 

wir selbst sie vor zwanzig Jahren 
trugen. Heute bin ich Ehrenmit-

glied der FDJ. was mich stolz 

macht.» Und bei anderer Gele­
genheit : «Solch ein konzentriertes 

Bild unserer Jugend in diesen 
sieben Tagen. gleichsam wie in 

einem Prisma, läßt uns untrüg­

lich spüren, auf diese Jungen und 

Mädchen des Sozialismus ist 
Verlaß.» 
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Ehrungen für den großen deut­
schen Wissenschaftler Einstein 

und den Flugpionier Lilienthai (in 

Potsdam und Anklam) waren den 

Kosmonauten Herzensbedürfnis. 

Während eines Treffens in der 

Akademie der Wissenschaften der 
DDR dankte Sigmund Jähn den 

Spezialisten für die hochinter­

essante wissenschaftliche Auf­

gabenstellung, die seinen kosmi-

sehen Arbeitstag voll ausgefüllt 
habe. Bei Besuchen in wissen­

schaftlichen Instituten und in Be­
trieben wie dem Zentralinstitut für 

Festkörperphysik und Werkstoff­

forschung oder dem VEB Carl 
Zeiss JENA wurden die g roßen 

Möglichkeiten hervorgehoben, die 

sich durch die enge Interkosmos­

Zusammenarbeit für die Wissen­

schaft in der DDR eröffnet haben. 
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Mit Hochrufen und dem Gesang 

«Hoch soll'n sie leben» wurden 

die Kosmonauten von den An­

gehörigen der NVA empfangen. 
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Begegnungen und Gespräche mit 

Kampfgefährten und zuverlässi­
gen Freunden. Ihnen, an deren 
Seite er viele Jahre seinen mi l itä-

rischen Klassenauftrag erfüllte, 
sagte Sigmund J äh n :  «Ihr  habt 

mich gut auf den Weg ins Sternen­

städtchen vorbereitet.» 
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Hier, in Rautenkranz, begann das 

Leben des Fliegerkosmonauten 

Sigmund Jähn. Zu seinen Ehren 

hat der kleine Ort ein Festkleid an­

gelegt. Freunde und ehemalige 

Lehrer sind zur Stelle. So viel ver­
traute Gesichter wiederzusehen 

mache ihn froh und glücklich, 
sagte der Kosmonaut. Auf seinem 

Fluge im Kosmos habe er jederzeit 

gewußt, daß «die gesamte Bevöl­
kerung der Deutschen Demo­

kratischen Republik hinter uns 

steht». 
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Episoden am Rande emer großen 

Reise - Hunderte origineller Ein­

fälle sprachen von der Sympathie 

und Zuneigung des Volkes der 

DDR fürSiggi undWaleri.Jede Be­

gegnung, jedes Gespräch fügte 
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zum Bild der Triumphfahrt einen 

Farbtupfer hinzu. Nicht nur in der 

kasachischen Steppe, auch im 

Heimat- und Freundesland, in den 

Herzen seiner Bürger waren die 

Kosmoshelden weich gelandet. 







- ----...... 

Tausende von Briefen aus allen 

Teilen der Republik erreichten 

Sigmund Jähn. Die ganze Familie 
hilft bei der Beantwortung - auch 

das ist keine leichte Aufgabe. Es 

bleibt dafür nicht viel Zeit, denn 

OberstJähn erfüllt mit Energie und 

Hingabe neue Pflichten als Offizier 

der Nationalen Volksarmee - so 
wie er es am Tage seiner Ankunft 
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in der DDR versicherte : «Wir sind 

fest entschlossen, auch in Zukunft 

unser ganzes Wissen und Können 
einzusetzen, um der Deutschen 

Demokratischen Republik, unse­

rem sozialistischen Vaterland, treu 
zu dienen und jeden Befehl im 

festen Klassen- und Waffenbünd­

nis mit unseren sowjetischen Ge­
nossen zu erfüllen.» 
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